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Geschichte unserer Zeiten
Erinnerungen von Innerrhodern an die Franzosenzeit

Achilles Weishaupt

Mit dem Untergang des alten Bern am 5. März 1798 entstand unter dem Einfluss
der Französischen Revolution die kurzlebige «Eine und Unteilbare Helvetische
Republik». Sie wurde sehr verschieden erlebt und weckt noch heute die
gegensätzlichsten Gefühle. Für diejenigen Kantone, welche 1798/1803 aus ehemaligen

Untertanengebieten und Schirmorten gebildet wurden, ergibt sich eine
andere Optik als für die ehemals regierenden Stände wie Appenzell I.Rh., wo die
meisten Leute den Einmarsch der Franzosen nicht als Befreiung, sondern als

Existenzvernichtung empfanden.
Von Revolutionen sagt man, dass sie Anpassungen sind, die ruckartig vorgenommen

werden oder sozusagen werden müssen, weil gleitende Anpassungen
ausgeblieben sind. Anpassungen woran? Und Anpassungen wovon? Die gewiss etwas
einfache, aber deswegen nicht einfache falsche Vorstellung meint eine Anpassung

der politischen Ordnung an den gesellschaftlichen und wirtschaftlichen
Gang der Dinge. Von der Entwicklung des 18. Jahrhunderts kann man nicht
sagen, dass jeglicher Anpassungsversuch unterblieben oder zwar unternommen,
aber gescheitert sei. Sogar am Fusse des Alpsteins machte sich bereits einige
Jahre vor dem Sturm auf die Bastille in Paris am 14. Juli 1789 etwelche Unruhe
bemerkbar. Jedoch ist der Sutterhandel mit den Unruhen der ländlichen
Demokratien Schwyz, Zug und Appenzell A.Rh, nur teilweise vergleichbar.1 Vielmehr
ging es bei der von 1760 bis 1829 währenden Episode der Innerrhoder Geschichte

um einen Machtkampf der sich rivalisierenden Herrschaftsfamilien. Auch
wurden die Anfänge der modernen Schweiz im Jahre 1798 hierzulande nicht
etwa als Beginn einer neuen demokratischen und den Menschenrechten verpflichtenden

Ära betrachtet.2 Zeugnis davon geben uns neben den Aufzeichnungen von
Pfarrer Johann Anton Manser (1767-1819)3 auch vor kurzem zum Vorschein
gekommene Erinnerungen von Innerrhodern an die Franzosenzeit.
Im Rahmen von wissenschaftlichen Forschungen im Landesarchiv Appenzell
wurde der Verfasser gebeten, eine zur Abklärung leihweise entgegengenommene
Chronik (17,5 x 22 cm, 240 S.) zu untersuchen.4 Sie befand sich noch zu Beginn
der Restauration im Besitze des im Regiment Betschart in spanischen Diensten
stehenden und uns noch nicht näher bekannten Hauptmanns Dr. Franz Xaver
Sutter.5 Dieser hielt sich im Jahre 1816 in Appenzell auf.6 Wahrscheinlich dürfte
damals auch die von ihm verfasste Beschreibung des Kantons Appenzells
entstanden sein, die Kaplan Franz Stark (1916-1991) im Pfarrarchiv Appenzell fand
und anfangs 1956 in zwei Ausgaben einer Beilage zum «Appenzeller
Volksfreund» veröffentlichte.7 Drei Personen können für die Verfassung der
handgeschriebenen Chronik verantwortlich gemacht werden. Auf Seite 183 können wir
lesen, dass anfangs Juli 1777 von Landschreiber Josef Anton Broger (1751-
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1782) «dise Land-Chronica ist verfaßet und fideli manu abcopirt worden» für
Ratsherr und Weinschenk Johann Jakob Neff (Zeitraum: 800-1777, S. 1-183).8
Von wo «getreulich» abgeschrieben wurde, steht nirgends geschrieben. Auch
nach einem Vergleich mit im Landesarchiv liegenden Chroniken kann nichts
Näheres gesagt werden, aber dass Sutters Chronik und andere Werke nicht nur
im grossen und ganzen den gleichen Inhalt haben, sondern sogar in den meisten
Fällen beinahe wortwörtlich übereinstimmen.0 Es folgen die Erinnerungen eines

anfangs Oktober 1798 aus der Gefangenschaft entlassenen Innerrhoders10 an die

unruhige Franzosenzeit (Ende 1797 bis Oktober 1798, S. 183a-196), gleich
anschliessend das Lied, «so wir in der Gefängnus gemacht haben» (S. 197-198)
und dann die von Franz Xaver Sutter verfassten geschichtlichen Notizen, so ein

Streifzug durch die spanische resp. europäische Geschichte (1808-1816, S. 199-

204), ein «Auszug von der Schweitz oder der neuen Helvetischen Republick» (2.
März bis 5. Oktober 1798, S. 205-207), eine «Bemerkung der theuren Zeit 1817»

(S. 208), Lebensmittelpreise in Appenzell I.Rh, zur Zeit der verheerenden
Hungersnot von 1816 bis 1818 (Frühling 1817, S. 209), lyrische «Anectoden über die
Revolution» (S. 211-212) und das Schicksal des Berner Schatzes, «so durch die
Franzosen anno 1798 genohmen worden» (12713. April 1798, S. 213). Ferner
befinden sich in der Chronik noch zwei lose Blätter, auf denen sich nebst
geschichtlichen Notizen auch das Porträt eines Offiziers befindet. Mit grösster
Wahrscheinlichkeit begegnen wir hier dem Verfasser des dritten Teils der
handgeschriebenen Chronik." Mit Ausnahme der Seiten von 199 bis 204, bei denen

wir es aufs Ganze gesehen mit europäischer Geschichte zu tun haben, möchten
wir im folgenden die nachträglich verfassten Teile der 1777 abgeschriebenen
«Land-Chronica» im Wortlaut folgen lassen.

Erinnerungen an die unruhige Franzosenzeit (Ende 1797
bis Oktober 1798)12

Auf das Begehren des Josephs Signers am Lehn ist dieser Brief von einem
Mitkamraden geschriben worden und wird zur Aufbehaltung allen seynen Nach-
komenden hinterlasen.
Es ist zu wissen, daß Joseph Signer am Lehn13 dem Galli Ruetz aus dem
Doggenburg wegen der Straff mit drey Karolin14 hab aus der Gefangenschaft gelöst.
Zur Erinnerung allen Nachkomenden die traurvolle Geschichten, so sich im Jahr
1798 in unserem Vatterlandt ereignet haben:
Schon in dem Ende des 1797 Jahrs wird in der Schweiz ganz unverhoft eine

Tagsazung ausgeschriben, auf welche bey uns der ganz wohl beredte Lands-
hauptman Mittelholzer15 abgesandt wurde. An dieser Versamlung wird uns der
Streit zum Fahl gelegt, weil sie von uns einen neuen Eydt der Bündnus verlangen.

Es hat auch der oben gemeldte Wohlredner daß Volk also überwunden und

es vorgegeben, als wann es unsere Schuldigkeit ware.
Also wird den 18ten Jenner 1798 eine Landsgemeindt gehalten.16 Das Volk ware
im vollem Zutrauen der Obrigkeit, dieweil sie es ihnen gut vorgaben, heisen sie
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